
Beim Besichtigungstermin im Pavillon (von links): Dr. Britta Obszer-
ninks, Monika Simshäuser, Stefanie Rogg, Oliver Kahl und Patricia
Klein. � Foto: Rother
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78-jähriger Radler
leicht verletzt

HAMM � Leicht verletzt wur-
de ein 78-jähriger Radfahrer
bei einem Verkehrsunfall ges-
tern auf dem Otto-Krafft-
Platz. Er kollidierte dort ge-
gen 14.35 Uhr mit dem Audi
einer 76-jährigen Hammerin.
Ein Rettungswagen brachte
den Verletzten zur ambulan-
ten Behandlung in ein Kran-
kenhaus. Die Höhe des Sach-
schadens schätzt die Polizei
auf rund 1600 Euro.

Versuchter
Einbruch

HAMM � Unbekannte Täter
versuchten in der Zeit zwi-
schen Dienstag, 31. Mai, 20
Uhr, und Mittwoch, 1. Juni,
18 Uhr, in ein Reihenhaus an
der Alsenstraße einzubre-
chen. Sie hebelten erfolglos
an einer Kellereingangstür.
Zudem versuchten die Ein-
brecher, gewaltsam ein Gar-
tenhaus zu öffnen. Dabei ent-
standen Sachschäden von
etwa 500 Euro. Um Hinweise
von möglichen Zeugen bittet
die Polizei unter der Telefon-
nummer 916-0.

Sommerfest
der Caritas

HAMM � Ein Sommerfest fin-
det morgen, Samstag, von 11
bis 15 Uhr im Caritas Bera-
tungszentrum an der Franzis-
kanerstraße statt. Für aktuel-
le und ehemalige Klienten
der verschiedenen Beratungs-
dienste bietet das Fest eine
gute Gelegenheit, in lockerer
Runde Kontakte wieder aufle-
ben zu lassen oder neu zu
knüpfen. Darüber hinaus
sind alle Interessierten einge-
laden, sich über die Bera-
tungsangebote der Caritas zu
informieren und einen Ein-
druck von der Atmosphäre
im Beratungszentrum zu ge-
winnen. Neben Kaffee, Ku-
chen und einem Mittagsim-
biss gibt es auch Livemusik
und eine gemeinsame Malak-
tion. Eröffnet wird der Tag
um 11 Uhr mit einer offiziel-
len Begrüßung und einem
Willkommenscocktail. In die-
sem Jahr haben zahlreiche
Hammer Kaufleute Preise für
eine Tombola gespendet. Der
Erlös wird den Besuchern des
Beratungszentrums zugute
kommen: Unter anderen soll
ein Kaffeeautomat für den
Wartebereich angeschafft
werden.

Fahndung nach
rotem Auto

HAMM � Nach einer Unfall-
flucht auf dem Parkplatz ei-
nes Autoteilehandels an der
Klutestraße sucht die Polizei
ein rotes Auto. Der Fahrer hat
gestern zwischen 10.15 und
10.20 Uhr einen abgestellten
schwarzen Toyota angefah-
ren. An dem Yaris haftete ro-
ter Farbabrieb. In Tatortnähe
wurde eine rote Corvette ge-
sehen. Diese könnte den Ver-
kehrsunfall verursacht ha-
ben. Am Steuer saß eine blon-
de, etwa 1,80 Meter große
Frau mit kräftiger Statur. Hin-
weise an die Polizei unter Te-
lefon 916-0.

Ladendieb
festgenommen

HAMM � Einen Ladendieb hat
die Polizei am gestrigen Don-
nerstag in einem Beklei-
dungsgeschäft im Allee-Cen-
ter festgenommen. Der 36-
Jährige aus dem Landkreis
Harburg wurde gegen 12 Uhr
von einem Ladendetektiv da-
bei beobachtet, wie er mehre-
re Kleidungsstücke in eine
mitgeführte Tasche packte.
Beim Verlassen des Geschäfts
sprach der Detektiv den Täter
an und alarmierte die Polizei.
Die Beamten nahmen den Ge-
setzesbrecher fest und brach-
ten ihn in das Polizeigewahr-
sam.

„Kulturlabor“
mitten in der City

Verein „Neonweisz“ Kandidat für Pavillon
Von Frank Osiewacz

HAMM � Eigentlich sollte der
Pavillon an der Heinrich-
Reinköster-Straße 6 für die
Unterbringung von Flüchtlin-
gen bereitgehalten werden.
Weil der Strom mit dem Zu-
weisungsstopp abgeebbt ist
und die Stadt Kapazitäten an
anderer Stelle hat, soll der
ehemalige Sitz der AOK, des
Werbeamts und der Schulbe-
ratungsstelle Kulturstandort
werden (wir berichteten). Bei
einer Begehung verschafften
sich potenzielle Interessen-
ten im Beisein von Kulturde-
zernentin Dr. Britta Obszer-
ninks und der Kulturaus-
schussvorsitzenden Monika
Simshäuser einen Eindruck
von den Räumlichkeiten.

Noch stehen Etagenbetten
in den elf Räumen im Erdge-
schoss, doch das kann sich
schnell ändern. Nach Mög-
lichkeit sollen in diesem Mo-
nat die Formalitäten geklärt
werden, im Idealfall wäre das
Haus dann im Juli bezugsreif.
Vorausgesetzt es findet sich
eine „juristische Person“,
zum Beispiel ein Verein, mit
dem die Stadt als Eigentüme-
rin Verträge schließen kann.
Der Deal ist einfach: Das Ob-
jekt wird mietfrei zur Verfü-
gung gestellt, die Nebenkos-
ten tragen in vollem Umfang
die Nutzer.

Die Räume haben einen un-
terschiedlichen Zuschnitt,
der von 30 Quadratmeter bis
zum Single-Büro reicht. Toi-
letten gibt es im Erd- und Un-
tergeschoss, das ansonsten
durch den Verkehrsrechner
der Stadt belegt ist.

Eher unwahrscheinlich ist
seit gestern, dass die Freie Ju-
gendkunstschule, die bei
rund 5000 Teilnehmern in
150 Kursen pro Jahr dringend
Platz benötigt, hier neue Räu-
me für ihre Angebote findet.
„Als Ausstellungsfläche wä-
ren einige Räume möglicher-
weise geeignet, als Kursräu-
me in der Arbeit mit Farbe
bieten sie sich für uns nicht
an“, sagte Leiterin Patricia
Klein gestern beim Ortster-
min. In allen Räumen liegt
Nadelfilzboden. „Der wäre
schnell in Mitleidenschaft ge-
zogen“, meint Klein.

Zudem zeige die Erfahrung,
dass das Klientel der Jugend-
kunstschule eher eine dauer-
hafte als eine temporäre Nut-
zung bevorzuge. „Es braucht

Zeit, einen Ort anzuneh-
men“, so Klein. „Eine tempo-
rären Nutzung ist weniger er-
folgversprechend für uns.“
Wie temporär diese Nutzung
ist, sei zum jetzigen Zeit-
punkt nicht absehbar, sagte
Monika Simshäuser. Dies
hänge entscheidend mit der
Überplanung des Quartiers
zusammen.

Ein erstes gemeinsames Do-
mizil könnte der Pavillon für
die Mitglieder des neu ge-
gründeten Vereins „Neon-
weisz“ aus Hamm werden,
ein Zusammenschluss von
sieben Einzelakteuren aus
dem Kreativbereich. Oliver
Kahl von der Medienagentur
achtcom++ ist einer von ih-
nen. Beim nächsten Treffen
in der kommenden Woche
will er den Vereinsmitglie-
dern die räumliche Situation
schildern und nach einem
weiteren Begehungstermin
mit den Mitgliedern auslo-
ten, was hier möglich ist. Ziel
des Vereins ist es, urbanen
Leerstand durch Kulturpro-
jekte zu beleben und neue
Kreativpunkte zu setzen.
Kahl sieht am Standort viel
Potenzial für ein „urbanes
Kulturlabor“. Der Pavillon
könnte demnach die Platt-
form bieten zum Vernetzen,
Querdenken und Andocken
an Vorhandenem – nicht nur
in Hamm, sondern in der Re-
gion und darüber hinaus.

Zustimmung in seiner Ein-
schätzung erhält er von Stefa-
nie Rogg. Rogg ist Projektma-
nagerin von Kreativ.Quartie-
re Ruhr, einer Initiative, die
nach Ruhr.2010 vor allem der
freien Szene von Kulturschaf-
fenden in ihrer weiteren Ver-
netzung mit Projektförderun-
gen zur Seite steht. „Ich habe
im Ruhrgebiet schon viele
Leerstände als potenzielle
Kulturlabore gesehen, diesen
würden viele mit Kusshand
nehmen“, glaubt Rogg.

Unter der Regie von Krea-
tiv.Quartiere Ruhr nimmt
Hamm mit Dortmund, Ha-
gen, Herten und Essen am
„Urban Fine Art Meeting“
teil. In der Interaktion von
Urban Art und Fine Art wer-
den zwischen August und Ok-
tober Murals (Wandbilder),
Mosaike und eine gemeinsa-
me Ausstellung entwickelt.

Kontakt „Neonweisz“ und Pavil-
lon: Oliver Kahl, Telefon 0176/
98425832

Stadtranderholung
in den Sommerferien

Diakonie Ruhr-Hellweg bittet um Anmeldungen
Gemeinschaft auf dem Pro-
gramm. Ein geschultes und
engagiertes Betreuerteam be-
gleitet die Kinder durch die
Ferienwochen. Das Pro-
gramm findet jeweils mon-
tags bis freitags von 8 bis 16
Uhr statt. Für den Elternbei-
trag gibt es je nach individu-
ellen Voraussetzungen Zu-
schussmöglichkeiten. Anmel-
dung und Informationen un-
ter Telefon 5 44 00 40 oder
per Mail an sernst@diakonie-
ruhr-hellweg.de. � WA

HAMM � Zur traditionellen
Stadtranderholung für Kin-
der lädt die Diakonie Ruhr-
Hellweg auch in diesen Som-
merferien wieder auf den Cal-
denhof ein. Mädchen und
Jungen von sechs bis zwölf
Jahren können sich entweder
für den Zeitraum vom 11. bis
22. Juli oder vom 8. bis 19. Au-
gust anmelden. Zu beiden
Terminen sind noch einige
Plätze frei. Wie immer stehen
sportliche und kreative Ak-
tionen, Spiel, Spaß und viel

Bildergalerie
zum Thema auf

www.wa.de@

Zu früh für eine Bilanz: Kekiz wird fortgesetzt
Thomas Hunsteger-Petermann nur bedingt ein Kronzeuge für das rot-grüne NRW-Projekt

Von Robert Vornholt

DÜSSELDORF/HAMM �  Der
schwarze Oberbürgermeister
hätte ein idealer Kronzeuge
für den Erfolg des rot-grünen
NRW-Regierungsprojekts
„Kein Kind zurücklassen“ (Ke-
kiz) sein sollen. Doch Thomas
Hunsteger-Petermann (CDU)
entsprach seiner Rolle nur
bedingt: Es sei zu früh, nach
drei Jahren eine abschließen-
de Bilanz über die Wirksam-
keit der intensiven Unterstüt-
zung und Begleitung von hil-
febedürftigen Kindern ziehen
zu wollen, erklärte der Ham-
mer OB in der gemeinsamen

Pressekonferenz mit Minis-
terpräsidentin Hannelore
Kraft (SPD) und Brigitte
Mohn, die als Vorstandsmit-
glied der Bertelsmann-Stif-
tung den wichtigsten Projekt-
partner vertrat. „Wir werden
das Projekt kontinuierlich
fortsetzen“, kündigte er an,
denn damit werde die Chan-
cengerechtigkeit für Kinder
und Jugendliche verbessert.

Der Schlüssel zum Erfolg
des Präventionsprojektes lie-
ge in den Familien. Möglichst
noch vor der Geburt müssten
Eltern einbezogen werden,
um später die Lebenschancen
der Kinder zu verbessern und

damit „soziale Reparaturkos-
ten“ für die Gesellschaft zu
vermeiden. Es sei aber „defi-
nitiv falsch zu behaupten,
dass Kekiz ein Sparpro-
gramm“ sei, betonte Hunste-
ger-Petermann, dass zu-
nächst in Vorbeugung inves-
tiert werden müsse. Die Aus-
gaben stiegen indes nur noch
langsam: Die Ausgaben für
teure Hilfen in Heimen seien
um 1,3 auf 16,4 Millionen
Euro (minus 12,5 Prozent) ge-
sunken, aber von 2012 bis
2014 seien die Ausgaben für
ambulante Unterstützung in
Hamm um 1,8 auf 5,4 Millio-
nen Euro gestiegen.

Lob zollte der OB dem Lan-
desprogramm „Stark“, das
Kinder und Eltern vor allem
im sozial benachteiligten
Hammer Westen unterstützt.
Kein Kind benötige zusätzli-
chen Förderbedarf. „Stadt
und Land gehen hier Hand in
Hand“, so Hunsteger-Peter-
mann. Verbesserungen habe
es durch die „Hammer Prä-
ventionskette“ bei Lesefähig-
keit, regelmäßigem Schulbe-
such, Lernerfolg und Schulab-
schlüssen gegeben. Ein
Grund für den Erfolg sei die
ämter-, behörden- und träger-
übergreifende Begleitung der
Hilfebedürftigen.

Kaninchenbauten im Damm sind nach Auskunft des Lippeverbandes ein bekanntes Problem. � Foto: Rother

Bejagung als letztes Mittel
Kaninchen graben Höhlen in die Deiche an der Lippe / Lippeverband kontrolliert

Von Gisbert Sander

HAMM � Bei Hamminkeln droh-
te gestern angesichts erhebli-
cher Regenfälle ein Damm zu
brechen und den Ort zu überflu-
ten: Der Pegelstand der Issel, ei-
nes gut 81 Kilometer langen
Flüsschens, hatte sich auf zwei
Meter vervierfacht. Wie sicher
der Lippe-Damm ist, wollte der
WA vom Lippeverband erfahren.
Dessen Fazit: „Die Lippedeiche
in Hamm können ein Hochwas-
serereignis abführen, das statis-
tisch gesehen nur alle 500 Jahre
vorkommt“, sagte Pressespre-
cher Ilias Abawi.

Ohnehin gibt es – trotz diver-
ser Gewitterereignisse – aktu-
ell keinen Anlass zur Sorge
um die Dämme: Der mittlere
Pegelstand der Lippe beträgt
in Hamm 3,40 Meter; der

wurde gestern überwiegend
unterschritten.

Mit Höhen zwischen 10 und
17 Metern (im Bereich Her-
ringen) gehören die Lippedei-
che auf Hammer Stadtgebiet
zu den höchsten Flussdei-
chen Europas. Nach Kenntnis
des Lippeverbandes hat es
hier noch nie einen Deich-
bruch gegeben.

Notwendig geworden wa-
ren derartige Höhen nicht zu-
letzt durch die Bergsenkun-
gen, verursacht durch den
Steinkohleabbau. Dem ent-
sprechend wurden sie aufge-
schüttet aus Waschbergen –
dem nicht als Brennstoff
nutzbaren Gestein, das in der
Wäsche von der Kohle ge-
trennt wurde.

Darauf wurde laut Abawi
„bindiges Bodenmaterial“
aufgebracht, „das für eine

Verdichtung und Verklebung
des Bodens sorgt. Darauf kam
dann noch einmal eine
Schicht Mutterboden mit ent-
sprechender Grasnarbe.“

Die Deiche werden regelmä-
ßig vom Lippeverband kon-
trolliert: „Einmal im Monat
mindestens durch den Lippe-
verband allein, einmal im
Jahr dazu im Rahmen einer
Deichschau gemeinsam mit
der Bezirksregierung“, so
Abawi.

Gerade erst 2015 wurde an
der Lippe das „Deichertüchti-
gungsprogramm“ abge-
schlossen, in dessen Verlauf
an acht Stellen zwischen
Lausbachbrücke und Stadtha-
fen Proben entnommen wur-
den, um Aufschluss über die
Beschaffenheit des Damms
und des in ihm verbauten Ma-
terials zu erhalten.

Abawi: „Das Hochwasser-
management des Lippever-
bandes ist demnach schon
sehr gut aufgestellt, aber:
Eine 100-prozentige Sicher-
heit gibt es grundsätzlich nie,
denn die Natur ist in Extrem-
fällen nicht immer be-
herrschbar.“

Ein Problem räumt Abawi
aber tatsächlich ein: Die Lö-
cher, die von den hier mas-
senhaft lebenden Kaninchen
in den Damm gebuddelt wer-
den und durch die der Deich
quasi von innen aufgeweicht
werden könnte. „Wir haben
das genau im Blick“, ver-
spricht Abawi: Löcher wür-
den regelmäßig verfüllt, not-
falls würden Matten zum
Wühltierschutz ausgelegt.
Bei einer größeren Plage müs-
se man gezielt auf Kanin-
chenjagd gehen.

Schulmensen als Schnellrestaurants
Der Schulausschuss lauscht wissenschaftlichen Erkenntnissen zur Mittagsverpflegung

HAMM � Immer weniger
Schüler essen in den Ham-
mer Schulmensen. Woran
das liegen und wie man ge-
gensteuern könnte, versuch-
te der Schulausschuss am
Donnerstag in einem Sympo-
sium zu ergründen. Den Hin-
tergrund vermittelte ein Düs-
seldorfer Sozialwissenschaft-
ler.

Die Zahl der Schüler, die in
Hammer Schulmensen essen,
ist zuletzt deutlich zurückge-
gangen (unsere Zeitung be-
richtete). Eine Enquete-Kom-
mission solle sich mit dem
Mittagessen an Hammer
Schulen beschäftigen, hatten
die Grünen unlängst vorge-
schlagen und waren damit im
Schulausschuss auf wenig Ge-
genliebe getroffen. Der favo-
risierte mehrheitlich das
Symposium. Auch wenn man
über das Vorgehen unter-
schiedlicher Meinung gewe-
sen sei, müsse man nun Lö-
sungen anbieten, sagte der
Ausschussvorsitzende Man-
fred Lindemann (SPD) mit

Blick auf die Grünen-Vertre-
ter.

Dazu sollte Prof. Dr. Ulrich
Deinet beitragen, der an der
Hochschule Düsseldorf Sozi-
alpädagogik lehrt und als Ver-
fasser einschlägiger Studien
zum Thema in Erscheinung
getreten ist. Er sprach über
Grundsätzliches und betonte
die Bedeutung, die Schule in-

zwischen für die Lebenswelt
von Kinder und Jugendlichen
habe – schließlich verbringen
die Heranwachsenden inzwi-
schen den größten Teil ihres
Tages in der Schule. „Wir sind
dabei“, so Deinet, „Kindheit
in einer Form zu verändern,
die drastisch ist.“

Die Erkenntnisse diverser
Studien, die Deinets verfasst

oder ausgewertet hat: In der
Mittagspause stehen die
Freunde, und nicht das Men-
saessen im Mittelpunkt. Und
die erfolgreichsten Jugend-
einrichtungen Deutschlands
seien die Fast-Food-Ketten,
noch weit vor den Jugendzen-
tren. Hier gehe es um soziales
Image und ganz schlicht um
die Welt ohne Erwachsene,
wie sie in den Filialen der
Schnellrestaurants zu finden
sei. Eine Studie der Techni-
schen Universität Dortmund
lege deshalb nah, Schulmen-
sen ein McDonald’s-Ambien-
te zu geben. In Monheim hät-
ten zwei Schulen sogar ge-
meinsam ein Innenstadt-Café
gegründet, das sich zielge-
richtet an Jugendliche wen-
de.

Deinet regte mehr Mitbe-
stimmung für die Schüler an.
Sie sollten mitentscheiden
können, was in der Mensa auf
den Teller kommt. Partizipa-
tion mache das Schulessen
zum pädagogischen Baustein.
� jf

Prof. Dr. Ulrich Deinet (links) regte mehr Mitbestimmung der Schü-
ler bei der Essensauswahl an. � Foto: Mroß
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